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Neophyten in Süddeutschland -
Artenspektrum, Herkunft, Biologie und Verbreitung

Erich WALTER

Gliederung:
1. Einleitung und Begriffsbestimmung
2. Die agressiven Neübürger-Arten

- Riesen-Bärenklau (H e ra c le w n  m an tegazzian u m )
- Japanischer Staudenknöterich (R eyn o u tr ia  ja p ó n ic a )
- Sachalinknöterich (R eyn o u tr ia  sa ch a lin en s is)  

Kanadische Goldrute (S o lid a g o  ca n a d en s is)
- Späte Goldrute (S o lid a g o  g ig a n tea )

Topinambur (H elian th u s tu b e ro sa s)
Kleinblütiges Springkraut (Im p a tien s  p a r v if lo ra ) 
Drüsiges Springkraut {Im pa tien s  g lan du lifera )  
Kleinblütiges Knopfkraut (G a lin so g a  p a rv if lo ra )  
Behaartes Knopfkraut (G a lin so g a  c ilia ta )

- Strahllose Hundskamille (M a tr ic a r ia  d isco id ea )
- Einjähriger Feinstrahl {E rigeron  annuus)

Kanadischer Katzenschweif (C o n yza  c a n a d en s is)  
Moschus-Gaucklerblume (M im u lu s m osch a tu s)
Gelbe Gaucklerblume (M im u lu s gu tta tu s)
Virginische Nachtkerze (O en o th era  b ien n is)

- Orientalisches Zackenschötchen (B u n ias o r ien ta lis )
- Persischer Ehrenpreis (V eronica p é rs ic a )

Aufrechter Sauerklee (O x a lis  fo n ta n a )  
Pyrenäen-Storchschnabel {G eran iu m  p yren a icu m )  
Schwarzfrüchtiger Zweizahn {B iden s fro n d o sa )  
Österreichische Sumpfkresse {R o r ip p a  a u s tr ia ca )  
Tüpfelstem {L ysim ach ia  p u n cta ta )
Faden-Ehrenpreis {V eron ica  f il ifo rm is)
Nuttals Wasserpest {E lo d ea  n u tta llii)
Kanadische Wasserpest {E lo d ea  ca n a d en s is)

3. Weniger ausbreitungstüchtige Neophyten
- Schöne Telekie {T elekia  sp ec io sa )
- Großblättrige Wucherblume {T anacetu m  m acroph yllu m )
- Brauner Storchschnabel {G eran iu m  ph a eu m )
- Rosenrotes Mönchskraut {N on ea  ro sea )
- Großblättrige Aster {A s ter  m acroph yllu m )

4. Neubürger, die als solche längst nicht mehr in Er­
scheinung treten
- Saat-Wicke {V ic ia  sa tiv a )
- Esparsette {O n o b rych is  v ic ia efo lia )
- Luzerne {M e d ica g o  sa tiv a )
- Zarte Binse {Juncus ten u is)

1 Einleitung und Begriffsbestimmung

Zum breitgefächerten Thema ist gleich eingangs 
eine Begriffsbestimmung notwendig. Deshalb wer­
den zunächst Beispiele für Alteinheimische, Ar- 
chäophyten und Neophyten genannt.

So sind den alteinheimischen oder indigenen Pflan­
zenarten der Floren Süddeutschlands vor allem Ar­
ten der Wälder, wie Rotbuche, Esche, Rot- oder 
Schwarzerle u.v.a. zuzuzählen. Und speziell für

5. Baumarten als Neophyten in Wald und Landschaft
- Robinie {R ob in ia  p se u d a c a c ia )

Spätblühende Traubenkirsche {P ru n u s sero tin a )
Eschen-Ahorn {A c er  n egu n do)
Weiß- oder Grauerle {A inus in can a)

6. Florenerweiterung durch Beschäftigung mit 
Neophyten
- Schlanke Karde {D ip sa c u s  s tr ig o su s)
- Hohe Kugeldistel {E ch in ops sp h a ero cep h a lu s)  

Übersehene Kugeldistel {E ch in ops exa lta tu s)
E ch in ops b an n a ticu s
Eselsdistel {O n opordu m  acan th iu m )

7. Die Ausbreitungs- und Wanderwege der Neophyten
- Spreizender Salzschwaden {P u ccin ellia  d is ta n s)  

Mähnengerste {H ordeu m  ju b a tu m )
- Duftender Alant {Inula g ra ve o le n s )
- Glanz-Melde {A tr ip lex  n iten s)

8. Wie fremde Pflanzenarten zu Neophyten oder 
Neubürgem werden

Alexandrinerklee {T rifo lium  a lexan drin u m ) 
Kahlfrüchtige Wegwarte {C ich o riu m  ca lvu m )  
Wendeblumenklee {T rifo lium  resu p in a tu m )

- A n th em is  h ya lin a  
L e p y ro d ic lis  h o lo s te o id e s

- S ilen e  co n o id e a
- L ep id iu m  sa tivu m  

V accaria  h isp a n ica
- Beifußblättrige Ambrosie {A m brosia  a r tem isiifo lia )
- Cubaspinat {C la y to n ia  p e rfo lia ta )
- Feigenbaum {F icu s c a ric a )

9. Neophyten mit Rückgangstendenz als Arten 
der Roten Listen?
- Nickender Milchstern {O m ith o g a lu m  n u tans)

Wilde Tulpe {T ulipa  s y lv e s tr is )

10. Schlußbetrachtung

11. Fototeil

12. Literatur

Süddeutschland eben auch die meisten alpin und 
praealpin verbreiteten Sippen.

Dem zweiten Formenkreis, den Archäophvten oder 
Altbürgem, gehören vor allem Arten an, die mit dem 
Ackerbau und damit seit der Jungsteinzeit (vor ca. 5 
- 7000 Jahren) durch den ackerbauenden Menschen 
direkt eingeführt, in der Folge verwilderten oder im 
Gefolge von Ackerbau und Viehhaltung einge­
schleppt wurden. Zu dieser artenreichen Gruppe ge­
hören auch viele Arten, die durch mittlerweile wie­
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der stattgefundenen Rückgang, die Roten Listen 
füllen. Neben alten Kulturarten wie dem Schlaf­
mohn (Papaver somniferum) (vgl. Foto 1), Kornblu­
me (Centaurea cyanus), Klatschmohn {Papaver 
rhoeas), dem Acker-Schwarzkümmel (Nigella ar- 
vensis) und dem Kuhkraut (Vaccaria hispanica) 
(vgl. Foto 2) vor allem Acker-Wildkräuter. Ihre ur­
sprüngliche Herkunft sind überwiegend die Länder 
im östlichen Mittelmeergebiet und Vörderasien.

Mit der Osterluzei {Aristolochia clematitis), der 
Deutschen Schwertlilie (Iris germanica) (vgl. Foto 
3), der Dach-Hauswurz (Sempervivum tectorum) 
finden sich weitere Arten, die zunächst durch direk­
ten menschlichen Einfluß, z.B. durch gärtnerische 
Kultur als Heil- oder Zierpflanzen verbreitet wurden 
und verwilderten. Die Verbreitung solcher Arten, 
sind z.B. mit der Deutschen Schwertlilie und der 
Dach-Hauswurz bis auf die Güter-Verordnung des 
"Capitulare de Villis" zurückzuführen. Als Nutz­
pflanzen wurden Arten wie die Färbepflanze Färber­
waid (Isatis tinctoria) oder in der Weberei benötigt, 
die Wilde Karde (Dipsacus sylvestris) vor ihrer Ver­
wilderung weit verschleppt. Die Floren wuchsen so 
unter dem direkten und indirekten Einfluß durch den 
Menschen, weit über die natürlich in den einzelnen

Florengebieten vorkommenden Arteninventare 
hinaus.

Ab der Mitte unseres Jahrtausends kommen unter 
dem Einfluß des nun beginnenden, wirklich welt­
weiten Handels zahlreiche Arten aus fernen Erdtei­
len und Ländern hinzu. So gelten alle, nun nach der 
scheinbar willkürlichen Zeitgrenze von 1500 einge­
führten und verwilderten Pflanzenarten als Neo- 
phyten oder Neubürger. Auch hier stellen wieder 
einen besonders großen Anteil die im Gefolge der- 
Landwirtschaft und gärtnerischer Kultur ange­
pflanzten und später verwilderten Arten, wie z.B. 
Wildtulpe (Tulipa sylvestris) und der Flieder (Syrin- 
ga vulgaris). Damit gelangen, wenn auch häufig erst 
sehr spät, unseren heimischen Florengliedem ge­
genüber besonders wuchs- und konkurrenzkräftige 
Arten zu uns.

Diese Arten, die aufgrund ihrer hohen Vitalität sich 
weit und schnell ausbreiten, treten durch Presse u.a. 
Medien ins. Bewußtsein breiter Bevölkerungskreise. 
Hier handelt es sich meistens um als Zierpflanzen 
angebaute Gartenflüchtlinge.

Abschließend soll noch mit den Agriophvten be­
nannten Arten eine weitere Pflanzengruppe vorge-

Abbildung 1

Die Verbreitung der beiden Staudenknöte­
rich-Arten in Süddeutschland (aus HAEU- 
PLER & SCHÖNFELDER 1988):
(oben): Spitzblättriger Knöterich
(Reynoutria japonica)
(unten): Sachalin-Knöterich
(Reynoutria sachalinensis)
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stellt werden. Mit diesem Terminus werden Pflan­
zenarten bezeichnet, die erst durch die Tätigkeit des 
Menschen in ein Gebiet gelangt sind, aber mittler­
weile als feste Bestandteile der natürlichen Vegeta­
tion auftreten und in ihrem Fortbestehen nicht mehr 
auf die Tätigkeit des Menschen angewiesen sind 
(LOHMEYER und SUKOPP 1992).
Zu den Agriophyten gehört z.B. auch die Deutsche 
Schwertlilie (siehe Foto 3).

2 Die aggressiven Neubürger-Arten

Mit dem Riesen-Bärenklau oder der Herkulesstaude 
(Heracleum mantegazzianum) (vgl. Foto 4) haben 
wir einen ganz auffälligen Neubürger. Die zunächst 
als schöne und attraktive Solitärpflanze in Gärten 
kultivierte Art wurde nach HEGI (1926) erst um 
1890 in die Schweiz eingeführt und in Genf gezo­
gen. Selbst wenn ihre erste Einführung dort schon 
um einige Jahre früher erfolgt ist, hat die im Kauka­
sus beheimatete höherer, regenreicher Gebiete, mitt­
lerweile einen Siegeszug ohnegleichen in Mittel­
und Nordeuropa hinter sich. Erste Verwilderungen 
wurden für Dresden (1911), die Schweiz 1912-14 
sowie anfangs des Jahrhunderts auch für Holland

bekannt. In Bestimmungsfloren findet sie sich noch 
1979 von OBERDÖRFER nur als Zierstaude ge­
nannt. In Oberfranken z.B. fand ihre beobachtete 
und dokumentierte Ausbreitung (WALTER 1986) 
innerhalb der letzten 2-3 Jahrzehnte statt.

Im gleichen Zeitraum fand auch die Ausbreitung 
von zwei aus dem fernen Osten stammenden Neu- 
bürgem, nämlich den beiden Staudenknöterich-Ar­
ten (Reynoutria japónica und R. sachalinensis) (vgl. 
Foto 5) statt. Beide Arten sind Kulturflüchtinge, die 
im 19. Jahrhundert als Futterpflanzen angebaut wur­
den. Von HEGI (1912) wurde der Japanische Stau­
denknöterich in Bayern für Würzburg, Bayreuth und 
Nürnberg genannt. Heute ist er vor allem in Rhein­
land-Pfalz, Baden-Württemberg und in Bayern süd­
lich der Donau weit verbreitet. Hier bildet er mit 
seinen Wurzelausläufem dichte Bestände in Bach- 
und Flußtälem. Für die Art existiert deshalb keine 
einheimische Konkurrenz, alle anderen Arten ver­
mag er in dichten, bis etwa 3 m hohen Dickichten zu 
ersticken und ist sogar extrem waldveijüngungs- 
feindlich. Ähnlich verhält sich der noch höherwach­
sende, von der ostasiatischen Insel Sachalin stam­
mende, und in Süddeutschland bisher noch weniger 
verbreitete Sachalinknöterich ( vgl. Abb.l).

Abbildung 2

Die Verbreitung der beiden Goldruten-Ar- 
ten in Süddeutschland (aus HAEUPLER & 
SCHÖNFELDER 1988):
(oben): Kanadische Goldrute
{Solidago canadensis)
(unten): Späte Goldrute
{Solidago gigantea)
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Zur Gruppe der besonders aggressiven Neophyten 
zählen weiter die beiden nordamerikanischen Gold­
rute-Arten Solidago canadensis und S. gigantea.

Für die Kanadische Goldrute (vgl. Foto 22), die Art 
mit dem dichteren Verbreitungsbild, gibt es erste 
Literaturhinweise aus der Mitte des 19. Jahrhunderts 
(so für die Ufer des Rheins oberhalb Koblenz schon 
für 1841 und für Berlin 1863). Sie ist vor allem die 
Art aufgelassenen Gartenlandes und von Trümmer­
grundstücken in den Städten und deren Umgriff.

Doch besonders negativ wird sie durch die Erobe­
rung von wertvollen Halbtröckenrasen im Südwe­
sten Deutschlands aufscheinend. Als sich einbür- 
gemd wird die Späte oder Hohe Goldrute (S. gigan­
tea) schon um 1830 für Baden genannt. Und im 
Südwesten Deutschlands findet sich die Art heute, 
besonders in Flußtälem wie dem des Rheins, in 
riesigen Beständen.

Das nordöstliche Bayern erreichte die Art erst Mitte 
unseres Jahrhunderts, obwohl sie von SCHWARZ

Abbildung 3

Vorkommen von Helianthus tuberosus in
Süddeutschland (aus HAEUPLER & SCHÖN­
FELDER 1988)

Das Fließgewässernetz Oberfrankens mit den Verwilderungen von Helianthus tuberosus (nach WALTER 1992)
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Abbildung 5

Topinambur-Vorkommen in Oberfranken 
(WALTER 1992)

(1899) schon für "an der Rednitz bei Roth als völlig 
eingebürgert" erwähnt wurde. Diese beiden weitver­
breiteten Solidago-Arten, entsprechend ihrer Kulti­
vierung in Gärten verschiedener Gebiete auch unter­
schiedlich verbreitet, produzieren massenhaft flug­
fähige Samen, die vom Wind weit vertriftet werden. 
Neuerliche Ackerstillegungen sind damit geeignet, 
letzte Lücken ihrer bisherigen Verbreitung zu 
schließen. Eine dritte Art der Gattung Solidago fin­
det sich mit S. graminifolia vor allem südlich der 
Donau, in bisher noch wenigen Vorkommen, verwil­
dert (vgl. Abb. 2).

Ebenfalls in Nordamerika ist die Knollen-Sonnen­
blume oder Topinambur (Helianthus tuberosus) be­
heimatet. Eine Art, die allerdings schon Anfang des 
17. Jahrhunderts für Mitteleuropa Erwähnung fand. 
Sie verbreitet sich entlang der Bäche und Flüsse, ist 
ziemlich lichtbedürftig und fehlt deshalb in flußbe­
gleitenden Galeriewäldem. Eine Kartierung der Art 
für Oberfranken zeigt mit der umseitig abgebildeten 
Verbreitungskarte (Abb. 4) ein striktes Festhalten im 
direkten Umgriff der Fließgewässer, dabei eigenar­
tigerweise flußaufwärts fortschreitend. Ein weiteres 
Kärtchen (Abb. 5) zeigt, daß die Art in ländlichen 
Gärten und Wildäckem bereits in breiter Front an­
wartet. Das zeigt auch ein Kärtchen von WITTIG 
(1981) (Abb. 6) für das Fichtelgebirge, allerdings 
mit zu großen Rasterpunkten, was für kleine synan- 
thrope Vorkommen einen falschen Eindruck für das 
Vorkommen der Art vermittelt.

Die Gattung Impatiens stellt zwei weitere Neo- 
phyten mit stürmischer Ausbreitung. Das Kleinblü­
tige Springkraut (Impatiens parviflora) (vgl. Foto 7) 
tritt erst Ende des 19. Jahrhunderts in Mitteleuropa 
auf. (Mit "an einigen Stellen Norddeutschlands" 
kommt auch die aus der Mongolei stammende klein­
blütige Balsamine vor (WAGNER 1882). SCHWARZ 
nennt sie (1899) mehrfach, und da bezeichnender­
weise auch mit "in Gebüschen eingebürgert und um 
den Botanischen Garten". Mittlerweile ist die in

Zentralasien beheimatete Art bei uns weitverbreitet. 
Noch weiter östlich, nämlich im Himalaya, ist das 
Indische oder Drüsige Springkraut (Impatiens glan- 
dulifera) beheimatet. Erst für Ende des 19. Jahrhun­
derts tritt die Art in fränkischen Floren in Erschei­
nung. Heute ist sie vor allem im Rheintal und an den 
Donau-Zuflüssen Bayerns, aber auch in Franken, 
weit verbreitet. In Oberfranken hat sie einen wahr­
haften Siegeszug in nur 2 Jahrzehnten entlang der 
Fließgewässer geschafft.

Abbildung 6

Verbreitung von Topinambur (Helianthus tuberosus) 
im Fichtelgebirge (WITTIG 1981)
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Abbildung 7

Verbreitung der beiden Springkräuter in Süd­
deutschland
(oben): Kleinblütiges Springkraut (Impati­
ens parviflora)
(unten): Indisches Springkraut (Impatiens 
glandulifera)

Abbildung 8

Impatiens glandulifera in O berfranken 
(nach WALTER 1982)

Ähnlich stürmisch wie die zuletzt erwähnten, soge­
nannten aggressiven Neubürger-Arten, haben viele 
weitere Pflanzen fremder Herkunft ihren Platz in 
unseren Floren erobert. Solche Beispiele sind die 
beiden Knopfkraut- oder Franzosenkraut-Arten aus 
Südamerika.

Das Sandböden bevorzugende, aus Peru stammende 
Kleinblütige Knopfkraut (Galinsoga parviflora) 
(vgl. Foto 8) wächst je nach geologischen Verhält­

nissen meist alternativ zum Behaarten Knopfkraut 
(G.ciliata) aus Chile. G. parviflora ist seit etwa 
1800, G. ciliata seit etwa 1850 Neubürger unserer 
Floren. Beide Arten kommen als Acker-Wildkräu­
ter, besonders in Hackfruchtäckern und auf Garten­
land, in dichten Beständen vor.

Die Strahllose Hundskamille (Matricaria discoi­
dea) aus Nordost-Asien, eventuell Nortwest-Ameri-
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Abbildung 9

Die Verbreitung der beiden Knopfkräuter in 
Süddeutschland (aus HAEUPLER & SCHÖN­
FELDER 1988)
(oben): Kleinblütiges Knopfkraut (Galin- 
soga parviflora)
(unten): Behaartes Knopfkraut (Galinsoga 
ciliata)

ka, ist obwohl seit etwa 1850 weit verbreitet, kaum 
mehr beachteter Neubürger.
Der Einjährige Feinstrahl (Erigeron annuus) (vgl. 
Foto 9), aus Nordamerika stammende ehemalige 
Zierpflanze, kommt seit dem 18. Jahrhundert bei uns 
vor, und findet sich vor allem verwildert in der 
Umgebung von Straßen und Wegen in Sandgebie­
ten. Eine weitere Art ähnlicher Herkunft und Ver­
breitung ist der Kanadische Katzenschweif (Conyza 
canadensis). Er wurde bereits um 1700 einge­
schleppt und ist längst eingebürgert.
Andere Arten nordamerikanischer Herkunft, wie 
z.B. die beiden Arten der Gattung Mimulus sind 
entweder schon wieder im Rückgang begriffen, wie 
die Moschus-Gaucklerblume (Mimulus moschatus) 
oder sie nehmen nur kleine Areale mit dichten Vor­
kommen ein, wie die Gelbe Gaucklerblume (Mimu­
lus guttatus) am Mittelrhein, im Bayerischen Wald 
und im Schwarzwald.
Eine weitere Art nordamerikanischer Herkunft ist 
die Virginische Nachtkerze (Oenothera biennis), die 
hier nur als artenreiche Sammelart genannt sein soll. 
Sie ist seit 1619 im Gebiet. Ihre Wurzel wurde als 
Gemüse genutzt, und so wurde sie zeitweise sogar 
angebaut. Sie ist als sogenannte Eisenbahnpflanze

Abbildung 10

Funde von Bunias orientalis entlang von Straßen in Ober­
franken (nach WALTER 1982)

auf Bahnanlagen, aber vor allem in Sandgebieten 
auch entlang von Straßen weit verbreitet.

Eine kontinental verbreitete Art mit osteuropäisch­
asiatischer Herkunft ist das Orientalische Zacken-
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Abbildung 11

Das orientalische Zackenschötchen (Bu- 
nias orientalis) in Süddeutschland (aus 
HAEUPLER & SCHÖNFELDER 1988)

schötchen (Bunias orientalis) (vgl. Foto 10), das im 
19. Jahrhundert hier heimisch wurde.
Zuerst nur für das nördliche Deutschland genannt 
(KOCH 1860, WAGNER 1882) tauchte die Art 
Ende des vorigen Jahrhunderts in Franken auf. Von 
VOLLMANN (1914) für Bayern als "adventiv und 
an vielen Orten längst auf Äckern eingebürgert". In 
Oberfranken erfuhr es innerhalb der letzten 10-20

Jahre eine stürmische Ausbreitung, und kommt dort 
vor allem im Naturraum Nördliche Frankenalb zur 
Blütezeit entlang von Straßen streckenweise aspekt­
bildend vor (vgl. Foto 10).
Weitere Neophyten, die sich auf wenig spektuläre 
Weise bei uns eingebürgert haben und mittlerweile 
weit verbreitet sind, finden wir mit dem Persischen 
Ehrenpreis (Verónica pérsica), der aus Südwest-
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Asien stammt und seit 1805 in Europa bekannt ist. 
Ebenfalls überwiegend als Acker-Wildkraut ver­
breitet ist der vermutlich aus Nordamerika stam­
mende Aufrechte Sauerklee (Oxalis fontana).
In der Umgebung menschlicher Siedlungen und ent­
lang von Straßen findet sich der Pyrenäen -Storch­
schnabel (Geranium pyrenaicum) in lückigen Wie­
sen und Weiden sowie an Böschungen seit etwa 
1800 eingebürgert.
Vor allem an Flüssen breitet sich der Schwarzfrüch- 
tige Zweizahn (Bidens frondosa) aus Nordamerika 
seit der Jahrhundertwende aus, und ebenfalls an 
Flüssen findet z.Zt. die Ausbreitung der Österreichi­
schen Sumpfkresse (Rorippa austriaca) (vgl. Foto 
11) von Westen her statt. Nun hat die Art an Main 
und Regnitz vor einigen Jahren auch Oberfranken 
erreicht.

Im Kaukasus haben die beiden folgenden Arten, mit 
pontischer Verbreitung, ihre Heimat. Es ist zunächst 
der Tüpfelstem oder Punkt-Felberich (Lysimachia 
punctata) (vgl. Foto 12), eine leicht zu vermehrende, 
reichblühende Staude unserer ländlichen Gärten.

Die Art vermag aus Gärten zu verwildern, wird 
häufig mit Gartenabfällen in die freie Landschaft 
verschleppt und dort auf Wochenend-Grundstücken 
auch häufig angepflanzt.

Sehr schnell hat sich der zierliche Faden-Ehrenpreis 
(Verónica filiformis) ausgebreitet. Nach JÄGER 
(1977) in Süddeutschland von 1837 an. Von MÜL­
LER (1957) wurde die Art für Ulm als seit 1937 
eingebürgert, von HARZ (1935) für 1930 um Mün­
chen als fest eingebürgert genannt. KRACH und 
FISCHER stellten (1979) eine Karte der Art für 
Südfranken und Nordschwaben vor. In Oberfranken 
im nördlichen Bayern findet sie sich bevorzugt in 
Wiesen in der Nähe kleiner Rießgewässer in Aus­
breitung.

Die Ausbreitung verschiedener, aus Nordamerika 
stammender Aster-Arten an unseren Flüssen ist 
noch im vollen Gange und bisher kaum zuverlässig 
erfaßt. Mittlerweile existieren davon schon Sippen, 
die ihre Heimat bei uns haben und die es in der 
Heimat ihrer Eltern gar nicht gibt. Diese Erschei­
nung ist zunächst ein gegenwärtiges, scheint aber

Abbildung 14

Verbreitung von
(oben): Lysimachia punctata und
(unten): Veronica filiformis
(aus HAEUPLER & SCHÖNFELDER 1988)
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mehr und mehr ein zukunftsgerichtetes Problem zu 
werden (siehe dazu SCHOLZ 1993). Der Autor 
berichtet dort über eine unbeschriebene anthropoge­
ne Goldrute. Er meint dazu "In Amerika wären sie 
anthropogene Kenophvten (Neophyten), wenn 
Überführungen aus Europa und Ausbreitung erfolg­
ten" Dazu wird weiter Konkurrenz unter nahe ver­
wandten Arten bekannt und beschrieben, so durch 
JÄGER beim Verdrängen von Bidens tripartitus 
durch den Schwarzfrüchtigen Zweizahn (Bidens 
frondosa) aus Nordamerika.

Ähnliches wird für zwei ebenfalls aus Nordamerika 
stammende, nahe verwandte Arten beschrieben. So 
soll (nach de LANGHE1972) die in Süddeutschland 
erst in Rheinland-Pfalz und im Rheinland beobach­
tete Nuttalls Wasserpest (Elodea nuttallii) die Kana­
dische Wasserpest {Elodea canadensis) zurückdrän­
gen. Die Art Elodea nuttallii, 1939 erstmals in Eu­
ropa aufgetreten, für Süddeutschland 1976 im Saar­
land nachgewiesen und durch LOTTO (1985) ein 
Erstnachweis für Bayern veröffentlicht, hat mittler­
weile mit einigen Nachweisen für Oberfranken 
(WALTER 1993) auch das nördliche Bayern er­
reicht.

Dieser vorangegangene Exkurs zur Verbreitung von 
Neophyten hat bei den einzelnen Arten unterschied­
lichstes Verhalten gezeigt. Weitere Gruppen sollen 
nun den eingangs vorangestellten Arten mit aggres­
siven Verhalten (bzw. solcher Ausbreitung) gegen­
übergestellt werden.

3 Weniger ausbreitungstüchtige Neophyten

Eine solche sehr auffällige, aber nicht sehr ausbrei­
tungstüchtige Art ist die Schöne Telekie (Telekia 
speciosa) (vgl. Foto 13). Die aus dem Südosten 
Europas stammende schöne, subalpin verbreitete 
Hochstaude, findet sich nur sehr selten und lokal 
begrenzt verwildert. In Oberfranken tritt die Art, so 
wie vor allem aus Mecklenburg bekannt (siehe 
KNAPP & HACKER 1984), vor allem in Parkanla­
gen und der Umgebung von Burgen und Schlössern 
der Umgebung von Coburg auf. Die im Bundesre­
publik-Atlas von HAEUPLER & SCHÖNFELDER 
(1988) fehlende Art fand sich nach SCHÖNFEL­
DER & BRESINSKY (1990) bisher nur mit weni­
gen Vorkommen in Südbayem.

Abbildung 15

Die Verbreitung der beiden nordamerikani­
schen Wasserpest-Arten in Süddeutschland 
(aus HAEUPLER & SCHÖNFELDER 
1988):
(oben): Elodea canadensis 
(unten): Elodea nuttallii
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Ähnlich verbreitet (wie die Telekie) ist die ost- 
praealpin beheimatete Großblättrige Wucherblume 
(Tanacetum macrophyllum) als wenig verwilderte, 
seltene Zierpflanze. Auch sie besitzt in Oberfranken 
eine Häufung von Verwilderungen in Burgen- und 
Schlosser-Umgebung (WALTER 1986).
Ebenso wenig aufdringlich benimmt sich der Brau­
ne Storchschnabel (Geranium phaeum) eine weite­
re, in der Umgebung von Parkanlagen verwilderte 
Art, mit ebenfalls ost-praealpiner Herkunft.
Die 3 genannten Arten zeigen ein Verhalten wie es, 
wollte man menschliche Maßstäbe anlegen, ihrer 
adeligen Umgebung geziemt. Sie entfernen sich 
kaum und nur sehr langsam vom ursprünglichen Ort 
ihrer früheren Kultivierung. Sie lassen sich bei wei­
terer gärtnerischer Bewirtschaftung der Parkanla­
gen, leicht durch Aufrechterhaltung der Mahd be­
grenzen.
Das Rosenrote Mönchskraut (Nonea rosea) im Kau­
kasus und Armenien beheimatet, kommt in Süd­
deutschland noch immer nur selten vor, obwohl es 
als ausgesprochene Spezialität des Raumes um Bay- 
reuth-Kulmbach dort seit nunmehr fast 110 Jahren 
bekannt ist (WELSS 1985).
Auch die Großblättrige Aster {Aster macrophyllus 
L.) gehört bei uns zur Gruppe der wenig ausbreitung­
stüchtigen Neubürger.
Von der, wie viele verwilderte Aster-Arten ebenfalls 
in Nordamerika beheimateten Art, ist seit ca. 120 
Jahren bei Wunsiedel im Fichtelgebirge eine Verwil­
derung bekannt ohne, daß bisher weitere Ausbrei­
tungsversuche der Art bekannt wurden (SCHU­
BERTH 1935).

4 Neubürger, die als solche längst 
nicht mehr in Erscheinung treten

Zu dieser Gruppe gehören einige Schmetterlings­
blütler, so z.B. die Saat-Wicke (Vicia sativa), heute

nur noch äußerst selten angebaute Futterpflanze, 
gehört sie längst zum gewohnten Bild der Acker- 
wildkraut-Bestände. Ähnlich verhält es sich mit der 
Esparsette (Onobrychis viciaefolia) und der Luzerne 
(Medicago sativa/varia). Vor allem in den geologi-

Abbildung 16

Unauffällig hat sich die aus Nordamerika stammende Zar­
te Binse bei uns ausgebreitet (aus HAEUPLER & SCHÖN­
FELDER 1988)
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sehen Kalkgebieten sind die häufigen Arten der 
Böschungen und Halbtrockenrasen unseren Floren 
scheinbar selbstverständlich angehörend, nicht 
mehr wegzudenken.

Ebenfalls völlig unbemerkt hat sich die in Nordame­
rika beheimatete Zarte Binse (Juncus tenuis), seit 
etwa 1824, vor allem auf grasigen Waldwegen vor­
kommend, bei uns ausgebreitet.

Abbildung 18

Verbreitung von
(oben): Robinie (Robinia pseudacia) 
(Mitte): Spätblühender Traubenkirsche 
(Prunus serótina)
(unten): Eschen-Ahorn (Acer negundo) 
(aus HAEUPLER & SCHÖNFELDER 1988)
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Abbildung 20

Die Schlanke Karde (Dipsacus strigosus), 
lange übersehen, hat sich in der Verbreitungs­
karte von Dipsacuspilosus versteckt gehalten 
(aus HAEUPLER & SCHÖNFELDER 1988)

5 Baumarten als Neophyten 
in Wald und Landschaft

Die Robinie (Robinia pseudacaciä), wie auch die 
Spätblühende Traubenkirsche (Prunus serotinä) ha­
ben ihre Heimat in Nordamerika, wurden bei uns 
forstlich angebaut und haben sich stellenweise ver­
selbständigt.
Der Eschen-Ahom (Acer negundo) ist ebenfalls aus 
Nordamerika zu uns gebracht, künstlich ange­
pflanzt, und jetzt in Verwilderung begriffen.
Die Weiß- oder Grauerle {Ainus incana), im Alpen- 
und Voralpengebiet heimisch, wurde häufig forst­
lich angebaut, und ist nun kaum mehr ausrottbar, 
weit außerhalb ihres natürlichen Verbreitungsgebie­
tes verbreitet.

6 Florenerweiterung durch 
Beschäftigung mit Neophyten

Bei kritischer Beschäftigung mit dem Vorkommen 
einer heimischen Art, der Behaarten Karde {Dip­
sacus pilosus), wurde durch HELFRICH und LOH­

WASSER (1990) im Raum Bamberg eine weitere 
Art dieser Gattung, die bisher vor allem für das 
Alpenvorland um München bekannt war, gefunden. 
Dabei handelt es sich um die neophytisch vorkom­
mende Art Schlanke Karde {Dipsacus strigosus) 
(vgl. Foto 16) aus Süd-Rußland. In vielen Fällen 
wächst sie mit der heimischen Art Dipsacus pilosus 
dicht benachbart oder zusammen.
Ähnlich erging es bei der gründlichen Beschäfti­
gung mit der Hohen Kugeldistel {Echinops sphae- 
mcephalus) (vgl. Foto 15) in Oberfranken, durch 
WALTER (1991). Hier wurde als weitere neophy­
tisch vorkommende Art die Übersehene Kugeldistel 
{Echinops exaltatus) gefunden. Dazu in einem Fall 
eine weitere, offensichtlich gartenentsprungene Sip­
pe, nämlich Echinops banaticus.

Diesem Artenzugewinn durch gründliche Beschäf­
tigung ist noch hinzuzufügen, daß bei der Floristi- 
schen Kartierung für die Bundesrepublik und Bay­
ern das Verbreitungsbild der Eselsdistel {Onopor- 
dum acanthium) durch gartenentsprungene Zucht­
formen ganz erheblich verfälscht wurde (siehe 
WALTER 1989).
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Abbildung 21

Verbreitungsbild der Hohen Kugeldistel 
(Echinops spaerocephalus) für Süddeutsch­
land (aus HAEUPLER & SCHÖNFELDER 
1988)

Abbildung 22

Verbreitungsbild der Eselsdistel (Onopor- 
dum acanthium) für Süddeutschland (aus 
HAEUPLER & SCHÖNFELDER 1988)

An den Kartierungsergebnissen für die Hohe Kugel­
distel (Echinops sphaerocephalus) ist ebenfalls min­
destens noch eine weitere Neophyten-Art, nämlich 
die Übersehene Kugeldistel (Echinops exaltatus), 
beteiligt.

7 Die Ausbreitungs- und 
Wanderwege der Neophyten

Häufige Wander- und Ausbreitungswege stellen die 
Fließgewässer, hier vor allem die Flüsse, dar. Sa­
men, Sproß- und Rhizomteile sowie Knollen wer­
den, vor allem bei Hochwasser weit verdriftet und 
bei jedem "Hochwasserschaden" entstehen neue 
Standorte für Neophyten. Dazu kommen die mensch­
lichen Eingriffe durch Sand- und Kiesabbau in der 
Flußaue. Und mit den Steinbrüchen ist es nicht 
anders. Waren die Bahnhöfe und sonstigen Bahnan­
lagen früher wichtige Wanderwege und Wuchsorte, 
so sind es heute mehr die Straßen und straßennahen 
Störbereiche. Straßenränder haben in den letzten 
Jahrzehnten als Ausbreitungswege von Neophyten 
von sich reden gemacht. So vor allem durch die 
Ausbreitung des Spreizenden Salzschwaden (Pucci-

nellia distans) mit Veröffentlichungen durch SEY- 
BOLD (1973), für Südwestdeutschland, durch 
KRACH & FISCHER (1979) für Südfranken und 
Nordschwaben und WALTER (1980) für Oberfran­
ken. Weiter durch die Ausbreitung der aus Nordame­
rika stammenden Mähnengerste (Hordeum juba- 
tum) (vgl. Foto 17), vom Duftenden Alant (Inula 
graveolens) und der Glanz-Melde (Atriplex nitens).

8 Wie fremde Pflanzenarten zu
Neophyten oder Neubürgern werden

Zu uns absichtlich eingebrachte oder verschleppte 
Pflanzenarten aus fernen Ländern und Erdteilen 
werden nicht zwangsläufig zu Neophyten oder Neu- 
bürgem, und damit zum festen Bestandteil unserer 
Flora als Agriophyten oder Neuheimische. Viele 
Arten treten nur als Gäste, Ephemerophvten oder 
Unbeständige, auf. So ist es mit vielen mit Baum- 
woll-Transporten und -Verarbeitung eingeschlepp­
ten Pflanzenarten in den ersten Jahrzehnten dieses 
Jahrhunderts gewesen (siehe MÜLLER 1950). So 
ist es auch in den vergangenen beiden Jahrzehnten
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Abbildung 23Funde von grauen Kulturformen von 
Onopordum acanthium in Oberfranken 
<D = kultiviert bis synanthrop 
• = synanthrop - "verwildert"

mit den Arten gewesen, die mit Gras- ünd Klee-Saat- 
gut eingeschleppt wurden (siehe WALTER 1979). 
So wurde mit dem Alexandrinerklee (Trifolium alex- 
andrinum) (vgl. Foto 18) z.B. die Kahlfrüchtige 
Wegwarte (Cichorium calvum) eingeschleppt, der 
die Naturalisation noch nicht gelungen ist.

Ähnlich ist es mit Begleitarten des Wendeblumen­
klee’s (Trifolium resupinatum) wie Anthemis hyali- 
na (vgl. Foto 19), Lepvrodiclis holosteoides. Silene 
conoidea u.v.a..

Andererseits wurden mit Saatgut auch bei uns 
bereits als Archäophyten heimisch gewesene Arten 
erneut eingeschleppt, wie Eruca sativa, Lepidium 
sativum oder Vaccaria hispanica, ohne daß ihnen 
dadurch eine erneute Naturalisierung gelungen ist.

Verbreitungskärtchen der Eselsdistel (Ono­
pordum acanthium) der Wildart (oben) so­
wie verwilderter Gartenformen (unten) für 
Oberfranken (nach WALTER 1991)

Das Beifußblättrige Traubenkraut oder die Bei­
fußblättrige Ambrosie (Ambrosia artemisiifolia) 
(vgl. Foto 20) kann, selten oder zerstreut vorkom­
mend, noch weitgehend als unbeständige Art oder 
als Gast angesehen werden kann.

So ist es auch mit dem Cubaspinat (Claytonia per- 
foliata), ebenfalls in Nordamerika beheimatet. Die 
Art ist in Norddeutschland bereits weit verbreitet, 
und kommt in Süddeutschland meistens nur aus 
Baumschulen mit Pflanzmaterial oder Humus ver­
schleppt, vor.

Der Feigenbaum (Ficus carica) (vgl. Foto 21) 
kommt als Sendbote südlicher Gefilde in Städten hin 
und wieder vor. Zu einer Naturalisation kann es bei 
dieser Art aus klimatischen Gründen nicht kommen.
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Abbildung 24

Die Verbreitung des Spreizenden Salz­
schwaden (Pucinellia distans) (oben) und 
die der Mähnengerste (Hordeum jubatum) 
in Süddeutschland (unten) (aus HAEUPLER 
& SCHÖNFELDER 1988)

Abbildung 25

Verbreitung von Claytonia perfoliata (= Cu­
baspinat) (aus HAEUPLER & SCHÖNFEL­
DER 1988)

Die Bilder und Pflanzenalten im vorangegangenen 
haben gezeigt, daß sehr viele Arten unserer Flora 
eigentlich Fremdlinge sind. Seltenheitsgrad und Ge­
fühl sprechen bei ihrer Beurteilung mit. Es wurde 
dabei deutlich, daß sie aus aller Welt zu uns kom­
men, sich bei uns mehr oder weniger gut einnischen, 
und mehr oder weniger zum Problem werden. Nur

wenige Arten sind es, die unserer heimischen Flora 
zur Konkurrenz werden. Häufig nehmen die Neu­
bürger bisher freie Plätze ein oder sind beim Besie­
deln neugeschaffener Biotope einfach schneller. 
Wenngleich auch die Haupt-Ausbreitungszentren 
für Neophyten die Städte und ihr Umfeld sind, so 
finden sich solche Arten als Gartenflüchtlinge oder

78

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



Abbildung 26

Verbreitung von
(oben): Nickender Milchstern (Ornithoga- 
lum nutans) und
(unten): Wilde Tülpe (Tulipa sylvestris)
(aus HAEUPLER & SCHÖNFELDER 1988)

sonstwie verschleppt auch in ländlichen Gebieten, 
bei einsamen Gehöften und in abgelegenen Waldge­
bieten oder Tälern.
Je mehr menschlich beeinflußt eine Fläche oder ein 
Vegetationsbestand (Hemerobiegrad) ist, desto bes­
ser ist sie für Neubürger-Ansiedlung geeignet (vgl. 
Foto 22 u. 23). Auch die Beseitigung von Neubür- 
gem durch mechanische Maßnahmen fördert häufig 
nur deren Wachstum oder das Eindringen anderer 
Arten.

9 Neophyten mit Rückgangstendenz 
als Arten der Roten Listen?

Zwei Neophyten-Arten mit starker Rückgangsten­
denz sind der Nickende Milchstern (Omithogalum 
nutans) und die Wilde Tulpe (Tulipa sylvestris) als 
ehemalige Gartenpflanzen, die verwilderten und 
nun wieder auf dem Rückzug sind. Die Wildtulpe ist 
eine Art der Roten Liste, mit der Gefährdungsstufe 
3 für die Bundesrepublik und Bayern. In Oberfran­
ken steht sie sogar mit der Gefährdungsstufe 2 in der 
Roten Liste.

Mit der Berechtigung und den Gründen für eine 
Aufnahme von Neophyten in die Roten Listen hat 
sich vor allem KOWARIK (1991) auseinanderge­
setzt.

10 Schlußbetrachtung

Je natumäher eine Formation oder ein Vegetations­
bestand ist, desto schwieriger wird Ephemerophyten 
das Eindringen und die Entwicklung zu Neophyten 
durch Naturalisation. So ist es z.B. mit den Kalkma­
gerrasen und Wacholderheiden, solange sie bewei- 
det werden.

In der folgenden Übersicht sind die Anteile der 
Neophyten an der Flora (höhere Pflanzen = Fam- 
und Blütenpflanzen) für die Bundesrepublik (nach 
SUKOPP & KOWARIK 1988) und für Oberfranken 
zusammengestellt (jeweils für das Jahr 1988). Nach 
JÄGER (1991) liegt die Hauptausbreitungszeit von 
Neophyten bereits in der jüngeren Vergangenheit 
(siehe Diagramm 1).
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Arten an höheren Pflanzen 
insgesamt:

BRD: 2995 
Ofr. 1696

Einheimische und Altbürger: "Eingebürgerte" Neubürger
(ohne Gäste):

BRD: 2728 
Ofr. 1565

BRD: 267 (=9%)
davon ausgerottet oder verschollen: 
BRD: 63 (= 2 %)
Ofr. 143 (= 9 %)

Ofr. 131 (=8%)

Zahl
16

15

14

13

12

11

10

9

8
7
6

5
4

3

2

1

der neu eingeschleppten bzw 
ausgestorbenen Arten/Jahrzehnt

Archäophyten,Gesamtzahl verteilt out ganze Einschleppungszeit 
Neophyten (nach 1500eingeschleppt lohne genauere Erstnachweisdaten 
Neophyten.Erstnachweisdaten in Jahrhunderten 

Neophyten.Erstnachweisdaten m Jahrzehnten oder Jahren 

•Ausgestorbene

Heimische Arten: 214 7
Eingeschleppte (bis 1990) ca 420 
davon Archäophyten: 164

Neophyten ca 256
Ausgestorbene (bis 1990) ;ca 80

Jahr
Diagramm 1

-1000 400 800 1200 1500 1600 1700 1800 1900 1990

Erstnachweise eingebürgerter Arten und Aussterbekurve der Gefäßpflanzen in Deutschland (aus JÄGER in: 
SCHUBERT 1991)

Diagramm 2

Zahlenmäßige Beziehungen der Adventivflora der sub- 
meridional-temperaten West- bzw. Ostseiten der Nord­
kontinente. Die Pfeildicke symbolisiert die außerdem mit 
Ziffern angegebene Artenzahl (aus JÄGER 1991)

Im übrigen ist nicht nur Süddeutschland oder die 
Bundesrepublik Einwanderungsland für Pflanzenar­
ten fremder Herkünfte, sondern weltweit ist die Erde 
Neusiedlerland geworden, wie es die Grafik von 
JÄGER (1991) für Europa-Ostasien-Nordamerika 
eindrucksvoll zeigt (siehe Diagramm 2).

Überall ist Kommen und Gehen, und auch die Pflan- 
zen-Einbürgerung, heute durch die weltweiten Be­
ziehungen der Menschen untereinander begünstigt, 
ist ein Lebensprozeß der sich ständig wandelnden, 
lebendigen Natur.
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11. Fototeil

3 (unten):
Die Deutsche Schwertlilie (Iris germanica) am Burg­
felsen der Streitburg in der Fränkischen Schweiz. Die 
alte Heil- und Zierpflanze gehört, verwildert vorkom­
mend, ebenfalls zu den Archäophyten.

Der Schlafmohn (Papaver 
somniferum) (1. linkst 
wurde als Nutzpflanze, 
das Kuhkraut (Vaccaria 
hispánica) (2, rechtst als 
Acker-Wildkraut vor lan­
ger Zeit Bestandteil unse­
rer Flora. Sie sind also Ar­
chäophyten oder Altbür­
ger.

4 (oben):
Die Herkulesstaude mit Blick auf die Zugspitze. Das an ihre Herkunft erinnern­
de Bild täuscht völlig über ihre breite ökologische Amplitude und ihre enorme 
Anpassungsfähigkeit hinweg.

5 tunten 1:
Blühender Sachalin-Knöterich
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6 ('oben'):
Die Knollen-Sonnenblume oder Topinambur (Helian­
thus tuberosus) blüht erst im Herbst, gelangt nicht zur 
Fruchtreife, und fällt oft noch in der Blüte ersten Früh­
frösten zum Opfer.

9 (unten):
Einjähriger Feinstrahl (Erigeron anuus), ehemalige 
Zierpflanze, ist heute vor allem in Sandgebieten weit 
verbreitet.

7 (oben):
Das Kleinblütige Springkraut (Impatiens parviflora) hat es als einer der wenigen 
Neubürger geschafft, in die natumahe Formation der Wälder einzudringen und 
findet sich dort neben der heimischen Axt Rühr-mich-nicht-an (Impatiens noli- 
tan gere).

8 toben):
Das Kleinblütige Knopfkraut oder Kleinblütige Franzosenkraut (Galinsogaparvi­
flora) ist eine häufige Art von Hackfruchtäckem in Gebieten mit überwiegend 
saueren Böden.

10 (unten):
Das Orientalische Zackenschötchen (Bunias orientalis) im straßensäumenden 
Vollblüte-Aspekt entlang von Straßen in der Nördlichen Frankenalb (Hohen- 
pölz/BA).
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14 ('unten'): 13 (oben):
Auch die Großblättrige Aster (Aster macrophyllus L.) Schöne Telekie (Telekia speciosa)
gehört bei uns zur Gruppe der wenig ausbreitungs­
tüchtigen Neubürger.
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16 (links'):
Die Schlanke Karde (Dip- 
sacus strigosus)

17 ('rechts'):
Auffallend die wehenden 
„Mähnen“ der Mähnen­
gerste (Hordeum juba- 
tum) und unauffällig da­
hinter Pucinellia distans, 
auf einem Autobahn-Ban­
kett südlich von Bayreuth.

19 i unten t:
Eine der vielen, nur als Ephemerophyten oder Unbeständige bei uns vorkom­
mende Arten -  {Anthemis hyalind).

20 (unten):
Das Beifußblättrige Traubenkraut oder die Bei­
fußblättrige Ambrosie {Ambrosia artemisifolia) kann,
selten oder zerstreut vorkommend, noch weitgehend 
als unbeständige Art oder als Gast angesehen werden.
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21: Der Feigenbaum (Ficus carica) kommt als Send­
bote südlicher Gefilde in Städten hin und wieder vor. 
Zu einer Naturalisation kann es bei dieser Art aus kli­
matischen Gründen nicht kommen.

22: Kanadische Goldrute (Solidago canadensis)

23: Neue Ansiedlung von Topinambur in einer Sand­
grube

24 (links iintenl: Wacholderheide mit Kalkmagerrasen

25 (rechts unten): Hochstaudenflur
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